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Besprechungen
Parıs SO ware 1ne arge Verkürzung, Wenn einer die Darstellung der
ganzen Lehre des hl. Ath über C1e JS auf diesen Artikel EXXÄNOLO auf-Dauen wollte Noch verhängnisvoller waäare C wWenn e]lıner Qaus der Tatsache,daß das Lexikon Athanasianum unter dGen Liıchwörtern EVUYADLOTLA, EÜXAOLOTEQ@keine einzige Fundstelle bringen kann, die sıich sıcher auft die „Eucharistie“im eutigen Sinne bezieht, Qın rgumentitum silentio formen wollte

Das Lexikon wıll dem ernsten Forscher Hılfsdienste leisten, nı Der
einem e  ertigen chnellschreiber Stellenmaterial l1efern Z usschmückungeines vorgegebenen ystemgerüstes Joh Schoemann
Daraquennes A‚ S De Juridische tructuur apnı de erk volgens S11nT’homas vA  s Aqguıno Voorrede door LLOuUSSse. B° XII 2925

Leuven 1949, Vlaamsche Drukkeri]). ET 150.—.
Diese VO der Uniıversitä LOowen en  mene Arbeit erscheıint iın einer

Serıie der Internationalen KOommission tür Ci1e es! der Volksvertretungenleraus geht schon hervor, dalß in inr die Offentlich-rechtliche Verfassung derKırche 1 ordergrund STEe Dıie Te des hl Thomas wird StTeis dermiıttelalterlichen S0ozlologie der übrigen Körperschaften un ihrer Vertretungenin eziehung gesetizt Das Werk hat 1Iso auch allgemeine Bedeutung für denSOozlologischen orporationsgedanken
Der erf. hat mit dem größten eiße alle Thomasstellen, die irgendwiedie 1r! berühren, aus seinen verschiedenen Werken einem osaik

a  mengestellt, das INa  } 1ne EkkKklestiologie des hl Thomas ennen kann.Vorbildlich ist dabei die ahrung der Chronologie ın der Anführung derexte:; S1e der Teilich teilweise umstrittenen Chronotaxis vitae et
OPCTUM Divi Thomae (Ang 1930, 470)

In dem er omm VO  - die eıte un: Ausgeglichenheit derTrTe des nl Thomas ZUT Geltung. In ihr das Übernatürliche wıe dasatürliche un! Menschliche der Kirche seine richtige Stelle Wie der enschnach Thomas ein Compendium der gesamten öpIifung ist mit ee1s unLeib. ist die 1r!  © die Öttlich-menschliche, eın Compendi1um VON ottund Welt weiıst entschieden alle Kınseltigkeiten ab, die aus diesem
Lassenden ırchenbegriff entspringen könnten Die Auffassung, Thomas habenicht iıne selbständige Jaı neben einem selbständigen aa gewollt, istebenso abwegig w1]ıe die, ın der ırche MNU) das Übernatürliche, neumatische
sehen wollen ourne 69) der die, das Mı  elalter habe schon hieniedenden Endzustand des r1iumphierenden Gottesreiches verwirklicht sehen wollenLecler 46) Anderseits dürifite auch bei un! ın der Vorrede die Abgrenzungzwischen dem Pneumatischen un! dem uridischen der ırche niıicht restlos
geglückt sein. Das Juridische der ırche 1st namli;ch nıcht NU: ens  nsondern ZU' eil göttlich, insofern auch neumatısch. Ebenso kann INa  } denMystischen e1ib Christi nicht ausschli;eßlich nNneumatısch ennen. onsdie Enzyklika Mystici CorporIis dıesen ystischen eıb nıcht mit der ırcherestlos identifizieren können. uch Thomas zel. wıe 1m mystischen Haupteder rsprung er Kirchenregierung ruht, I11I1 8! besonders Die Liniegöttlich-menschlich in der Kirche deckt sıch keineswegs, wıe auch SONsSstT oftbehauptet WIrd, mit der Linı.e Na (Geist, Liebe) echt. Mit der hier De-
ührten Einstellung D.s äng wohl auch Z  MeCnN, daß die eicht-
absolution dem Trdo zuwelst, während die Jurisdiktion auf das forum
ternum ingeschränkt erscheınt Der Judizialcharakter der el  absolu-
t1on ist hier übersehen; 1ST ber göttliıch-rechtlich, Iso neumatisch. Kın
nebensächliches Versehen: Die i1komachische sStamm(+t nıcht VO  ® ato,sondern VO  e Arıiıstoteles (Zu 140) Gemmel
Klein U Kanoniıstische und. moraltheologische Normierung 2n der atho-

ischen Theologie g° 131 übingen 1949, Mohr 12—
Das Bemühen des er‘  S, auft angel der eutıgen Kanonistik und noch

mehr der heutigen Moraltheologie inzuweisen Uun!: deren ehebung Dei-
zutragen, ist ewl nıcht überflüssig, denn: el SINnd ın der WT’at nicht voll-
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kommen, namentlich die oraltiheologie 1a6 viele berec!  igte Wünsche
erIüllt Leıder ber Wwa. eri. einen Ausgangspunkt, VO  - dem d Uus N1ıC|
ZU) Y  jele kommen kann. Wie Dbereits VO  ®) seiliner Bonner ntrıttsvorlesun
„Grundlegung und renzen des kanonischen echts“ (1947) her bekannt, STe
erf vOollıg 1 Banne VO  5 Sohm Eın großer e1l seiner Ausführungen —_
SchOpft S1ich ın verge  ichen ANstirengungen, sıch VO  - Schm loszuringen. Der
no nde der Schriit 1S1 S;ö]hm SIN unbestrittener Fuührer un Meiıster

Kennzeichnend TUr die Auffassung des ert ıs seine Untferscheidung der
„Kırche des aubens“ VO  5 der „Rechtskirche“ un: Se1IN entschiedener 1der-
TU lJeichsetzung der „Rechtskirche mit der Kırche Se

Dem derzeitigen kanonischen 1 (GGanzen WI1r' ert Positiv1smus,
Voluntarismus, Hormalismus, Normatıivismus, den mehr der weniger voll-
staändigen angel onkretem Ordnungsdenken VOT (passım). Kanonisten
VO Kang e1INes Gasparrı werden eines „sSich selbst nıcht mehr verstehenden
Rechtftsdenkens“ beschuldigt Die rklärung nNnıerfür ist en 1n der
VO Ver vertreienen Unterscheidung eines rechtlichen un eines reli1giös-
15  en Bereichs, die geradezu ın Gegensatz einander tellt, unse-

seliner immer wıederholten ese, das kanonische echt Se1 seinem
Wesen nach geistliches echt

Daß das kanonische echt nıchts anderes 1ST, nı anderes eın kann noch
sein will als die Lebensordnung ben jener geistlichen Gemeinschaf{t, die WITr
die ırche esu Christi emnnen un! die Glaubenskirche, Liebeskirche un):
Rechtskirche ın einem isSt, dieser einiachen Lösung des vermeiıntlichen
Gegensatzes hat ert durch seine Bindung Sohm sich den Z,ugang verbaut.
em die atur des echts 1m allgemeinen als gestaltende („organi-
s1ıerende*“) Lebensordnung der Gemeins  aft un! des kanonischen
besonderen als Lebensordnung der verkennt, Tra selbst all die
Widersinnigkeiten ın die Kanonistik hinein, CQ1e kämp{fen der beheben

mussen glaubt. zugeben ist, daß 1ine beli Kanonisten und Moralisten
nicht ganz selten anzutreffende, nicht ben Redeweise dem erf.
Handhaben für seine Tr1ilUk bietet. Hier können seine Ausstellungen eıner
üUützlichen Gewissenserforschung und Dehutsamerer Formulierung Nıa
bieten

weifellos WwIrd das erhältnis VO  - echt un: Sittlichkeit auch VO:  - Kano-
nisten un Moralisten nıcht immer ganz zutreffen! gesehen un! bezeichnet.
Das berechtigt ber N1C| dazu, VOon einer oraltheologie prechen, „die
nıcht 1U ın Objekt verloren hat, sSsondern auch ihre Prinzipien verkennt“

und dieser oraltheologie vorzuwerf{fen, iın ihr herrsche ndaS pOosi-
LLvistische Rechtsdenken eiınes unumschränkten moraliıschen Normativismus“

No  B viel weniger berechtigt dazu, undamenten der ora
WI1e der Unterscheidung <  - peccatum ormale un! peccatum materi.ale

rütteln 838) un immer wieder unter Beiseitesetzung objektiver abstabe
es auf die „freie persönliche Entscheidung“ abzustellen Die S1  eit
meiner freien persönli  en Ents  eidung besteht NU)  - do  Ra einmal darin, daß
ich diese mMeine Entscheidung verbindli:  en Maßstäben Gottes d UuS-
richte, das bejahe un:! anstrebe, Was Gottes Maßstäben weriha:
ist, un: das ablehne und mMich VO.  - dem abwende, Was ben diesen Maß-
staben sich als nwert erweist. hne Wertmaßstäbe g1ibt keine
Sittlichkeit; diese abstabDe sind U:  @ ber „Normen“, un!| Der das Wort
Christi des Herrn: „Wer meine Gebote hat und S1e hält, der ist C der mich
liebt“ (Jo 1 9 Z omm keine noch sublime, ubtile und problemgeladene
Ethik hinaus. Auch darüber ist nicht hinauszukommen , daß diese Gebote nicht
a  es, Was iıttlich werihna ist, tun ebileten, daß 1Iso außer dem honestum
nNnecessarıium : uch ein honestum Supererogatorıum besteht, un daß darum
die oraltheologie sich der Klarstellung dessen, Was das ordert, 1Iso
des ‚.honestum necessarıiıum"'‘ unterziehen hat; der VO. ert. DIS ZUTC Eir-
müdung wiederholte Vorwurf des moralischen Minimismus kann daran Nl
andern. Als eleg afür, Ww1ıe ert. die Dinge verzerrt und wıe maßlos
übertreibt, se1l beispielsweise erwähnt, daß diesen ‚rein geseizlich verstian-
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denen relıig1ös-ethischen Minimiıismus der das noch TIauDie festzulegen
versucht, längst Der der Kechtfertigung AUS dem Glauben sich begeben Caır
I7 Anm. 113), selbst einem hL Alphons VOrwirit und iıne VO  5 diesem
vorgenomMMeNe Grenzziehung als „Eliminierung des kEkvangeliums“, die der
nl Kirchenlehrer allerdings N1ıC| sehe (ebd.), bezeichnet Die ü  e, die
Alphons heilig gesprochen un! A Kirchenlehrer erhoben hat, muß offen-
bar gleichfalls ubersehen en.

Der Behauptung des Verf., „dıie geschichtliche Entwicklung eig(e), daß Cdie
Gefahr des egalismus der ine gesetzliche Ethik vertretenden, echtlich VOeTr-
iaßten 1Ir! aut dem ußeo insbesondere Wenn der chwerpunkt ın der
Verwir.  ichung des Christli  en autf die Dositkiv-rechtlichen Regelungen Ssıch
verlagert“ (31), konnte INa  z} zustimmen, WenNnn hinzugefügt a  e der der
1r Ss1  erte elistan! des Fr Geistes chlıeße die Moöglichkeit AdUuS,daß HE dieser Verlagerung komme. ert ist Je 1M Gegenteil der
Meıinung, in der nachtridentinischen eit ge1 die irche dieser Gefahr un! der
„dami egebenen Vermenschlichung des Evangeliums“ em
Ta| eriegen

ZU der Trage, 95 und wWwie die <ırche die Domäne ihrer kanonischen
Pädagogik abstecken muß, m1t ihrer Hilife die Verwirklichung des Christ-
en sıchern“ (839), meint Verf£, bıslang habe dile ırche „PDra.  1S' auch
echtlich immer die totalıtare Lösung erstrebt“ WaSs 99  .Uus ihrer mitfelalter-
en totfalıtaren Position“ sich verstehen lasse. „An die Stelle recht-
licher icherungen dieser gesch!  ich bedingten Position grundsätzlich die
Entscheidung AaUSs dem Glauben tellen, hat sS1e Dbısher niıicht gewa. (9)

urch CS 1017 (N1:  1gkeit des formlosen Eheversprechens) soll nach
einung des er‘ die ırche „1M ethısch negatıven Sinne ‚befreiend’ ZW1-
schen Ott un!: den Menschen“ treten, „Von einer subjektfiv bestehenden reli-
giO0sen flicht“ lossprechen Daß der Canon seine Schwierigkeiten hat, 1sSt
Jedermann bekannt Die Einwendungen, die ert. ihn erhebt, erledigen
sich Je! 1n der auptsache durch die in dessen gemachte nterschei-
dung auftf Schadloshaltung kann geklagt werden, nıcht Der auf Erfüllung! Der
TUnN:! ist dogmatischer atur un absolut zwingend: kein richterliches rteil
vermöÖöchte den mangelnden Ehewillen ersetzen, ‚Qqui Nnu. humana potestate
pleri valet‘ (C 1081 1) Oglich waäre Iso NUur eın Feststellungsurteil; für
die Feststellungsklage Der besteht Deiji formgerechtem Eheversprechen kein
Bedürfnis; der eistungsklage dagegen koöonnte M11ULr durch eın rteli ent-
Prochen werden, das einen Stireich iın die uft edeutien wurde.

Zanlreiche FEinwendungen, die ert. das 1r Strafrecht erhebt,erledigen sıch dadurch, daß ın dem wiederholt VOoONn ihm Ng  nen 292929
die ortie ‚latae sententiae‘ übersieht; ist 1Iso schlechterdings alsch

ehaupten, daß die 1r ın diesen Fäallen „Straflosigkei gewährt“ (96);
CS WIrd 1Ur keine N atae sententlae 1DPSO aCcio inkurriert.

Mit ganz besonderer Deutlichkeit zeigen sıch die WYolgen des verfehlten
Ausgangspunktes des er in dem chlußkapitel „Der chutz Ccdes kanonischen
Rechtes e moralkasuistische Au{flösung irchlicher esetze“ (163 If.)

erf behauptet „Ein allgemeıngültiges Prinzip, wıe die Moralsysteme
erstrebten, ist Nl gefunden worden und Konnte nıcht efunden werden, weiıl
die Freiheit des Christenmenschen nıcht die Freihe VO (‚esetz ist, sondern
1ine positive, für das religiös-ethische Handeln unauihebbare Entscheidungs-
macht, die ın keine Norm geialit werden rkann“ Aber selbst eın tech-
nisch, wWenn dieser Ausdruck gestattet ist, mißversteht ert. den Begrif{ff des
SOg Moralsystems der Moralprinzips; aus diesem Mißverstehen erklären sıch
Seine Erörterungen 15 un: 21 In Wir.  eit verhält sıch doch
iın 15,; ersier albsatz gibt der kırchliche Gesetzgeber für den Bereich seiner
Gesetzgebungsmacht eın princıpium directum, ra dessen e1in dubıium theo-
reiicum uber die Sinndeutung seiner Vorschriit n  u losen 1st, W1e
der Probabilismus 1M des Versagens er DrCiINC1PILAa directia et indirecta
ZUT Lösung des dubium *+heoreticum stantfe 20 theoretico das NnOot-
endig Osende UuR1Uum ultimo-practicum 1öst. Die Probabilisten sind g..
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nel darın iıne ympathıebekundung des Gesetzgebers für ir Moralprinzip
er  .  en; wıe weıt mit Recht, kannn dahingestellt bleiben Selbständige Be-

weiskraft zugunsten des Tobabıilismus WOoO. dem ersten albsatz des
nıicht inne; ebensowenig allerdings verschläg der zweılte a1lDsatz den
Probabilismus Der kirchliche Gesetzgeber gibt hier 1ne allgemeingültige
grundsätzliche LOsung. amı ist der Fragestand, auf den das Moralsystem
oder Moralprinzip ine Antwort en will, un amı die \nwendung eines
Moralsystems der Moralprinzips gleichvıel, welches SeIN moge VO  }
vornherein ausgeschaltet bensowenig hat 21 eiwas mıiıt Moralsystemen
tun Der Gesetzgeber g1bt Normen. Das Moralsystem hat ausschließli
tun mıiıt dem Fall, daß ich über cdıe anzuwendende Norm keiner ewißheit
kommen kann un:! darum siante 20 theoretıco das dubium ultımo-practicum
lösen, M1r eın dicetamen conscjientijae ultimo-practicum biılden mMmuß Sobald der
Gesetzgeber mM1r die Norm die Hand g1ibt, ist der a nıcht mehr gegeben
Die des Moralsystems 1sSt ine reiıne Wahrhettsirage. Die anrneı ber
kann der Gesetzgeber nıcht modeln; VOor der ahnrneı kann der Gesetzgeber
Sıch 1Ur beugen 1st der Probabilismus wahr, kann weder der weltlı|
noch der ırchliche Gesetzgeber ihn verbleten. Je eschickte ber der Gesetz-
er arbeitet, 7e vollendeter seine gesetzgeberischen chöpfungen SinNnd, umso
kleiner wird der Bereich, ın dem WITr darauf angewlesen sind, das VOorTrT jeder
Handlung unerla  ich! dicetamen conscjientlae ultimo-practicum miıttels des
Moralsystems bılden Hilerzu leisten die 15 un: 21 für den Bereich des
kirchlichen einen sehr bedeutsamen un: dankenswerten Beitrag

Zutreifend erkennt erf. ın der eutigen Diskussion die TIr sSs 1ia
sSoclalis 1ıne Rückbesinnung auf die ursprungliche i1ustitla generalıiıs (61)
Wenn ©1 allerdings „nıchts anderes“ als diese Rückbesinnung darin erkennt,

ist das wenig: die krörterungen die iustitia Ssoclalıs en auch
wertvolles Gedankengut Tage gefördert Auch ZUTC Te VO  - der
restitutio Tra ert. einige beachtliche Hınweilse bei 95) (3anz 1m Sinne
von ausba: un eiz des hl "Thomas gehaltene Ausführungen über
Sinn und Wesen des Gesetzes werden entwertet un verkenr durch eın ZUMM
mindesten aubßberst mißverständliches 10a Aaus der „Verfassungslehre“ Vo  -
Carl Schmitt (111 Anm. 2)

ert. 1e die substantivierten djektiva Verwirklichung des Christlı  en
ir Diese ubstantivierungen ınd eın ekannter und Deliebter ntier-
schlupf für Unklarheiten Die Ösung dieser ubstantivierungen, ın
Satziform gn! WwWas meınft, wurde den ertf. zwingen, Sich selbst genauer
echenschaft geben und ZU  — arneı durchzuringen. nis  eidend ber
bleibt, daß ertf. siıch aus dem Bann VO  ; Sohm lost und seinen eigenen
andor wiedergewinnt. V. Neil-Breuning

Forschungen ZUTFT Geschichte abendländischer SDirıtualität: J’ M.,
SNt Peter Damıan: H!?s Teaching the Spiriıtual Life Studies 1n
edieval HıStOory 10) 80 (VII u. 2024 5} Washington 1947, ath.
Univ. of merica Press. ol 25  Q clerca, J‚ eti Bonnes, J! Un
aitre de ia DE spirıtuelle (12L X Je siecle: Jean de Fecamp Etudes de Theol
et dQ’Hist de la spiritualite 9) (236 Parıs 1946 VYIIN.: FT 230 .—

eclerca, E La spirıtualite de Pıerre de Celle (1115-1183) (Etudes de
e0. et 15 de la spirıtualite 80 (246 Parıs 1946 Vrin. FT 300.—.

1  5 FT spirıtualıte des Premontres UU eti siecles
Etudes de eo et d’Hist. de la spirıtualite 10) F (298 Parıs 1947
Vrin
Die Literatur mittelalterlich-theologischen Denkens und kanonistischen

Sammelns 1st weı  ehend urchgearbeite und dargeste worden. Fur das
Gebiet aszetisch-mystischen Schrifttums dieser DO bleibt indes noch viel

tun. Im olgenden werden einiıge Veröfentlichungen esprochen, die sich
hervorragenden Gestalten und maßgebenden geistlichen Bewegungen der ETES
gorlıanischen unı! nachgregorlanischen Reform widmen.
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